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Schon Prätorius, der verdiente Forſcher in der Geſchichte 
feiner Vaterſtadt Thorn, beklagte es, daß die Zeitverhältniſſe im 
Jahre 1824 ſo ungünſtig geſtaltet waren und es nicht zuließen, 
den Mann der für Re dt und Glauben in den Tod gegangenen 
Altvorderen Rösner und Genoſſen nach gerade 100 Jahren einen 
würdigen und wohlverdienten Denkſtein zu ſetzen. Die vierhun- 
ertjährige Geburtsfeier unſeres Glaubensreformaters Luther, 
welche von ſeinen Anhängern in dankbarer Anerkennung ſeiner 
Wohlthat, die uns den geraden Weg gezeigt, wie wir zum Herrn 
er Welten direct und ohne all die hinzugethanene Vermittelung 
wieder beten können, auf dem Erdenrunde in dieſem Monat be⸗ 
gangen wird, iſt nun Veranlaſſung geworden, mit dieſer hoben 
Feier der Abtragung vorgedachter Schuld näher zu treien und 
haben die ſtädtiſchen Behörden Thorns beſchloſſen, an demſel⸗ 
en Tage den Grundſtein zu einem Denkmal für Rösner und 
die mit demſelben enthaupteten acht Thorner Bürger zu legen. 
Die wahre Gottes liebe, wie fie Luther lehrte, fand aber in 
horn ſchon frühzeitig Eingang, was die ſchon im Jahre 1520 
erlaſſenen Verbote gegen die neue Lehre beweiſen und gedieh zu 
solchem Umfange, daß ſich bald faſt die ganze Bevölkerung der 
Stadt zu ihr bekannte und fo kann es denn nicht Wunder neh- 
men, daß die Kirchengemeinden d ſich bis zum Jahre 1557 alle zu 
dr bekannten und durch ihre Bemühungen es dahin brachten, 
aß König Sigismund Auguſt ihnen trotz aller Gegenbe nühungen 
ud Anfechtungen der Biſchöfe den Beſitz der innehabenden Kir- 
gen zu St. Johann, St. Marien, St. Jakob und St. Georgen 
letztere in der Culmer Vorſtadt) für ewige Zeiten zuſicherte und 
e in Ausübung der Augsburg'ſchen Confeſſion privtlegirte. 
ur bei St. Johann ſollte ein katholiſcher Prieſter belaſſen blei⸗ 
N und derſelbe in einer beſonderen Kapelle den Gottes dienſt 
(holiſch celebriren. Da ſich zur Zeit der Regierung dieſes 
leranten Königs auch in Polen und Lithauen die Reforma⸗ 
on erfreulich verb leitet hatte und ihre Anhänger durch Conſti⸗ 
lionen der Reichstage ſelbſt geſichert wurden, ſo war der neue 
laube bis zum Tode genannten Königs unangefochten. Seine 
ichfolger erneuten auch wohl das Privileginm. aber fd on unter 
igismund III, einem ſtrengen Anhänger des Katholictsmus, ka⸗ 
en die Jeſutten ins Lend und begannen eine Gegenreformation 
du bald merklichem Erfolge. Dieſe culturelle Gegenſtrömung 
—————— 


Die Tochter des Comödianten. 
Original⸗Novelle von M. St. 
(Nachdruck verboten.) 


1632: 


2) 


(Fortſetzung.) 

„Sie ſind ein närriſcher Menſch, Schwebele,“ ſagte fie leiſe, 

Haupt tief zur Näharbeit gebeugt 

„Ein zweites Märchen,“ begann Schwebele wieder. 

N „Es war einmal ein armer Teufel, der konnte feine Studien 

ſuccht beenden, verkaufte deshalb feine Seele einem Anderen, für 
er das ſchrieb, was ihm der Andere in die Feder blies — 

war fein eigener Geift . 

Der arme Teufel blickte einem ſchönen Mädchen tief in's 

e — 


Schwebele ſchwieg. 

„Iſt die Geſchichte zu Ende?“ fragte fie. 

„Zu Ende,“ ſagte er, traurig lächelnd. 

„Der Vater!“ rief Lina aufipringend. 

Man hört ſtolpernde T itte. Die Thür öffnet ſich, Direr⸗ 

pSeppe tritt herein. Der Cylinder ſteht ihm ſchief auf dem 

Pi, ſeine Wangen und Naſenſpitze ſind ſtark angeröthet und 

Augen blitzen weinſelig. Director Zappe iſt heute ſtark an⸗ 

unken — ſeit Jahren zum erſten mal heute. 

„Guten Abend, Kinder,“ ruft er, dann wankt er zu ſeiner 
2 drückt ihr ein Veilchenſträußchen in die Hand und küßt 

3 die Stirn. 

e rauf zieht er aus ſeiner Ueberziehertaſche eine Flaſche Wein 

bor, ſtellt fie auf den Tiſch, läßt ſich aufs Kanapee hinfallen 

dieht Schwebele zu ſich. 

ie Die Flaſche iſt halb entkorkt, Schwebele — Gläſer, Lina 

ſchenken Ste ein, Schwebele.“ 

nina ſtellt zwei G:äler auf den Tiſch, dann wendet ſie ſich 

und tritt ans Fenſter. 

Ibrodt Schwebele!“ — 

Dur G äſer klingen, Zappe lehrt das jeinige auf einen Zu g. 
anu ſtarrt er lange wie geiſtesabweſend auf die Wand. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2% Ubr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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brachte es denn auch bald dahin, daß ſchon 1593 in Thorn die 
St. Johanniskirche den Lutheranern wieder abgenommen 
und zur katholiſchen Pfarrkirche proclamitt wurde. 
Dem Pfarrer aber wurden nächſtdem zu weiterer Wirkſam keit zwei 
Jeſuiten-Patres an die Seite gegeben. Von nun an ſteigerten 
ſich die Angriffe gegen die Lutheraner immer mehr und der 
Rath hatte einen ununterbrochenen Kımpf gegen die Zu⸗ 
muthungen der katholiſchen Biſchöfe zu beſtehen, welche auch bei 
der Regierung und dem polniſchen Adel eine nachhaltige Unter: 
ſtützung fanden und die ſich nun gemeinſam bemüheten, die 
Privilegia Sigismundi zu beeinträchtigen. Als dann im Jahre 
1659 die Schwe den, nach dreijähriger Occupation Thorns, die 
Stadt räumen mußten, welche die Jeſutten vertrieben hatten, 
und König Johann Caſimir, vordem Mönch in einem Kloſter, 
ſich beſonders bei den Katholiken ein Andenken bereiten wollte, 
wurde die dis dahin lutheriſche Pfarrkirche der Neuſtadt den 
Lutherauern nach mehrjährigem prozeſſu niſchem Kampe im 
Jahre 1667 aberkannt und ihnen mit Gewalt genommen. Nach— 
folger aber im Beſitze wurden die Benedictiner Nonnen, die wie 
man ſagt, ſich durch ein gefälſchtes Verleihungsdocument ein 
Anrecht auf die Kirche zu verſchaffen gewußt hatten, Die neu⸗ 
ſtädtiſche Gemeinde war nunmehr ganz ohne Kirche und mußte 
zu ihren Gottesdienſten ſich in dem alten Rathhauſe der Neu— 
ſtadt einrichten. So kann es denn als Johann Caſimir 1669 
wieder vom Throne herabgeſtiegen und in Frankreich wieder 
Mönch geworden war, ſein Nachfolger Michael bald abgewirth⸗ 
ſchaftet und der Reichstag an deſſen Stelle den tapferen Groß⸗ 
ſeldmarſchall Sobieski zum Könige erwählt hatte, dieſer das 
Priviſegium wegen der Thorner proteſtantiſchen Kirchen auf die 
beiden zu St. Marien und Georgen zu beſchränken hatte *) So 
waren dieſe in einem Jahrhundert um die Hälfte ihrer Kirchen 
beraubt worden, trotz königlicher Verbriefungen und der auf die 
freie Religionsübung bezüglichen Feſtſetzungen des Olivaer Frie⸗ 
dens. Aber die Gewaltthaten der Glaubensfeinde ſollten in der 
Zukunft noch viel erſchrecklicher werden und noch ein volles Jahr⸗ 
hundert der Prüfung und Drangſal war den gläubigen Vorfahren 
vorbehalten. 


*) Die bezügliche Urkunde des Königs in lateiniſcher Sprache hat 


der Hauptſache nach folgenden übertragenen Wortlaut: Wir Johannes 
III v. G. G. König von Polen ꝛc ꝛc. erklären mit gegenwärtiger Urkunde 
Allen, wel be es angebt etc. Und ſo auch daß der Friede mit allen Unſern 


Diſſidentiſchen Unterthanen von allen erhalten werde. Deswegen be— 
willigen Wir auch das Geſuch Unſerer Thorner Bürger Augsburgiſchen 
Bekenntnißes und beftätigen ibnen, daß fie in Unſerer Stadt Thorn 
ihre Religionsübung nach Gewohnbeit ausführen und ſichern ihnen dazu 
unſern Schutz durch dieſes Diplom. Damit ſie aber ohne Hinderung 
dies vermögen, wie es nun zu unſerer Zeit und vor dem geſchah, ſollen 
ſie auch in ungefährdetem Beſitz und Benutzung der ihrer Confeſſion zu⸗ 
gehörigen Anſtalten namentlich aber der Kirchen zu St. Marien und 
St. Georg verbleiben und dort Gottes Wort von den Dinern des 
Evangeliums hören, Eben ſchließen und taufen laſſen dürfen, ſo jetzt 
wie in Zukunft. Gegeben zu Warſchau den 20 februar im Jabre des 
Herrn 1677. Unſer Regierung aber des III. 
Joannes Rex. Albertus Brzezinski 
Neg. Maj. Serius. 


„Heute,“ beginnt er nach einer lang en Pauſe, „heute vor 
zwölf Jahren hab' ich zum letzten male den Narziß geſpielt. 
Damals haben fie mir dieſen Lorbeerkranz da an der Wand zu- 
geworfen. Was halten Sie vom Narelß, Schwebele?“ 

„Ein entſchieden intereſſanter Charakter,“ entgegnet Schwe⸗ 
bele, ein Charakter, deſſen Darſtellung unzweifelhaft große An- 
forderungen an den Schauſpkeler ſtellt.“ 

„Ein inkereſſanter Charakter.“ ſagt Director Zappe, „un- 
wahr, verlogen bis in ſeine tiefſte Seele iſt dieſer Narcii Zwan⸗ 
zig Jahre hindurch will der Menſch ein Meib Lieben, zwanzig 
Jahre, nachdem fie ihn verlaſſen! — Und mie lange iſt's her, 
jest mich die meine verlaſſen? Sie iſt auf und davon gegangen, 
was man ſo „auf franzöſiſch empfehlen“ nennt. Ich kam nach 
Hauſe, den Kranz da in der Hand, da ſagt mir das Kind: „Die 
Mama it fort und läßt Dich ſchön grüßen.“ — Sie hat mich 
ſchön grüßen laſſen, alter Knabe,“ — lacht er auf und ſchlägt 
dabet mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die Gläſer klirren — 
„Da hab' ich zu trinken begonnen,“ fährt ex nach einer Weile 
fort, „all' mein Feuer, mein bischen Tilent war bald wie weg— 
geblaſen. Ich gaſtirte da, dort, trank überall, ſchließlich jagten 
ſie mich aus allen Tempeln hinaus. Und ich habe das Weib jo 
tief geliebt, das elende Weib —“ 

„Vater!“ ruft Lina flehend. 

Der trunkene Monn ſtarrt ouf fein Kind. 

„Geh' zur Buhne, Mädchen.“ ſagt er er, „da lernt ihr 
lachen und weinen und Männer zu Grunde richten.“ 

Drauf bleibt's einige Zeit ſtill i Zimmer, nur Lina weint 
leiſe vor ſich hin. Schwebele ergreift ſeinen Hut, um ſich zu 
verabſchieden. 

„Bleiben Sie noch einige Augenblicke, Schwebele,“ ſagt 
Zappe mit Thränen in der Stimme, „un) Du, Lina, ver,teb 
Deinem armen Vater. Ach Gott, da kommt's manchmal über 
Einen, man weiß nicht wie, und all der jahrelang angehäufte 
Gram bricht hervor, und damit die Vergangenheit, die man 
län zit begraben glaubte. Webe dem, Kinder, der lange Cou⸗ 
liſſenluft eingeſogen und deſſen Ohr rauſchenden Beifall ver⸗ 
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Von nun an waren die Glaubens brüder in Augſt und Noth ob . 
der Schläge, die ferner ihrer warteten, und wenn auch die 30⸗ 
jährige erträglichere Regierung Sobtieske's fi: einigernigen zu 
Athen kommen ließ, 10 beuncuhigten fie das Gebahren der Ser 
Iuiten, de Bischöfe und der polniſchen Großen nicht minder. 

Um 1724, als man noch um die Trümmer der verwüſte⸗ 
ten Stadt ſeuſzte, die der neue König durch den auf fie gezogenen 
nordiſchen Feind, König Karl den Zwölften ihr verurſocht hatte, 
war die wühlende und hinterliſtige Thäuigkeit des neu aufge⸗ 
blühten Jeſuiten-Convents bedroh icher geworden als je, und die 
lang gehegten Pläne, das Lutertham hier ganz zu unterdrücken 
und wo möglich auszurotten wurden durch die all emeinen Vers 
hältniſſe der Ausführung nur zu nahe gerückt. Alle Mittel aber, 
die die Bewohner anwandten, um dieſer böſen Gäſte auf geſetz— 
lichem Wege ledig zu werden, hatten ſich als vergeblich erwieſen 
und jo kam es, daß unter der Vorahnun; der Dinge vie hrer 
warteten, ſich ihre Erbitterung gegen die Jünger Loyola's immer 
mehr ſteigerte. Am 16. Juli wurde auf der Neuftadt die erſte 
Deraniofjung zu einem Tumulte dadurch gegeben, daß dei einer 
kirchlichen Prozeſſion um die Jacobskiſche ein Jeſutlenſchüler 
auf Kinder, die gaffend umherſtanden losſchlug, ihnen die Hüte 
mit Schimpfen herunterſchlug und behauptete, ſie zögen ihre 
Hüte nicht ab, meil fie das Aller helligſte mitzachteten; auch 
zweien Bürgern widerfuhr daſſelbe und nun entſtand dort eine 
Prügelei, der erſt durch Einſchreiten der nahen Thorwache ein 
Ende gemacht wurde Dieſe hatte zugleich den Verurſacher des 
Kravalls feſtgenommen und nach der Hauptwache ab jeführt. Da: 
rauf erſchien dann eine Schaar der jeſuitiſchen Studenten bei 
dem Stadtpräſidenten, Bürgermeiſter Rösner uud verlangte die 
Freilaſſung ihres Genoſſen, wurden aber von dieſem mit dem 
Bedeulen abgewteſen, die Sache erſt untersuchen zu müſſen. Am 
17. früh rotteten ſich die Jeſuitenſchüler von Neuem zuſammen 
und begaben ſich zunächſt zu dem Burggrafen Thomas um die 
Freigabe des Tags zuvor verhafteten Schülers zu verlangen. 
(Der Burggraf war der vom Könige ſtets auf ein Jahr aus der 
Zahl der Bürgermeiſter ernannte Kommiſſarius deſſelben) Thomas 
wies fie an den Präſidenten, der über die Sache im Rathscolleg 
zu beſchließen habe. Man jagt, Thomas hätte über die Ange⸗ 
legenheit ſelbſtſtändig als Burggraf entſchetden können, er habees aber 
aus Feindſeligkeit gegen Rösner abgelehnt. Nun ſammelte ſich, ers 
bittert über dieſe Verzögerungen, das ganze ſog. Studentencorps 
und durchzo lärmend, ſchreiend und Hän el fuchend die Straßen. 
Bedrohend wandten fie ſich an einzeine Bürger und forderten 
von dieſen, ſie ſollten ſich für die Befreiung ihres verhafteten 
Mttſchulers verwen en und fie bewirken, wenn ſie ſich nicht ihrer 
Ra he ausſetzen wollten. Den Bedroheten aber kamen nun andere 
Bürger zu Hilfe. Mit gezogenen Sä eln wendeten fie ſich nun 


gegen die Wiche, um im Anſturme auf dieſelbe den 
Verhafteteu zu befreien Derſelbe wir von Rösner in⸗ 
zwiſchen entlaſſen worden. Eine an ere Schaar der 
Jeſuitenſchüler hatte während deſſen eigen proteſtantiſchen 


Gymn ſiaſte m nach dem Convict mit Gewalt geichie;pt und dort 
gefangen geſetzt, wie wiederum von der Hauptwiche der Räd els⸗ 
führer der Schaar, wiche auf jene einen Angriff verſuchte, ver⸗ 
haftet worden war. Als tynen der Fang des Gynnaſiaſten nun 
jo geglückt war, drückten fie ihren Jubel hiecuber durch eine 


— En Te nennen: 


nommen! Und nun lacht, Kinder, und hört mein großes Ge, 
heimniß. Ich hab' heute vom alten Schintdt das Marionetten⸗ 
theater in der Klenzeſtraße gepachtet, es iſt zwar nur eine Art 
Holzbude, faßt aber doch bei zweihundert Kinder. Der Bühnen⸗ 
raum iſt auch nicht bedeutend. Aber was verſch ägt's? Wir 
haben bei vierhundert Marionnetten und elf Couliſſen — Cou⸗ 
liſſen, ſag ich Euch! — Zr ſollt binnen zwei Wochen die Kin⸗ 
der jubeln hören und mich als Rel iſſeur, dramatiſchen Dichter 
und Rollenleſer bewundern. — Und nun, Lina, hol' Der auch 
ein Glas! Wie wollen mein M ctonettentheater hoch leben 
Menn 
4. 

Es war ein prädtizer Maimorgen Auf dem Gärtchen vor 
dem Haufe, in welchem Director Zappe wo te, lag der helle 
Morgenſonnenſchein, Tyautropfen glißerten auf den Blättern 


und Blumen und die Vö el jub eiten jo luſtig in den Morgen 
hinein, als wollten fie aller Welt die drohe Kunde in die Ohren 
hinci itiriliren. daß das Leben ſo ſchön, ſo voller Son nen⸗ 


ſchein wäre. 

Bei Schwebele hätte es dieſer klingenden, optkmiſtiſchen 
Erinnerung nicht bedurft, das melancholiſchſte Regenwetter hätte 
das glückliche Lächeln nicht zu verſcheuchen bermocht, das heute 
ſeine Lippen umſpielte Er ſaß auf einem alten Lehnſtuhl, vor 
ihm ſtand auf dem Tiſche unberührt eine Taſſe Kaffee; in der 
Hand hielt er einen Brief. 

Nur wenige Zeilen ſtanden darin; er las dieſelben leiſe, 
dann laut, langſam und dann ſchnell und ſchüttelle dabei mit 
dem Kopfe 

Er ſchien nicht recht glauben zu wollen, wis da ſchwarz 
auf weiß zu ihm ſprach und jedesmal, wenn ein Gefühl unge: 
ahnten Glücks in ihm aufweallte, kam eine ſeltſame Vicwunderung 
über ihn, daß ein ein iger Sonnenſtrahl genügt habe, um Seinen 
Peſſimismus, den er ſo ſtich⸗ und hiebfeſt geglabbt, wie ein 
Häufchen Märzſchnee in Nichts aufzulöſen 

„Ihr Stück wied ſchon, wie wir hoffen, im Hufe des 


Da ließ denn endlich Präſident Rösner die aufgebotenen Bürger 


Waldhorn⸗Muſik aus den Fenſtern des Convicts aus, durch 
welchen Lärm wiederum die Anſammlung vieler Menſchen muth⸗ 
willig vor dem Gebäude veranlaßt wurde. Aber ſie trieben es 
noch ärger, indem ſie die Neugierigen mit Steinen bewarfen. 
Eine Abtheilung der Stadtſoldaten, die der Präſident zur 
Steuerung all des begonnenen Unfugs nach dem Convict ſandte, 
konnte nur mit Mühe und für kurze Zeit vor demſelben die 
Ruhe herſtellen. Der vom Präſidenten an den Pater Rector 
geſandte Stadtſecretär, welcher die Herausgabe des Gymnaſiaſten 
verlangte, mußte unverrichteter Sache zurückkehren. Inzwiſchen 
hatte Rösner auch die Bürger zuſammen rufen lafjeı und fie 
vor jedem neuen Tumulte ernſtlich und dringend gewarnt; aber 
was half es, unter derſelben Zeit war die Erbitterung des vor 
der Jeſuitenſchule zuſammengerolteten Volkes über den Hohn 
und Spott der Schüler, deren Angriffe und über die Weigerung 
des Rectors, den Gefangenen zu entlaſſen, eine ſo hohe gewor⸗ 
den, daß weder die Stadtſoldaten noch die — wie ſich nachdem 
allerdings herausſtellte, ganz unthätige Zuſchauer gebliebenen 2 
Compagnien polniſcher Krongarde die auf die Anſtalt anſtür⸗ 
menden Maſſen zurück zu halten vermochten, trotzdem die Stadt⸗ 
ſoldaten auf ſie Feuer gaben. Sie erbrachen die Thüren, dran⸗ 
gen in das Gebäude, zertrünmerten dort Stühle, Tiſche und 
Bänke und befreiten den Gyanaſiaſten. Die Jeſuitenſchüler 
warfen aber weiter mit Steinen aus den Fenſtern auf das 
Volk, ſchoſſen auch auf daſſelbe u.) läuteten mit ihrer Hofglocke 
Sturm, jo daß ſich die Menſchenmaſſe vor und im Gebäude 
immer mehr vergrößerte. Die Wuth trieb die Angreifer nun 
noch zu weiteren Ausſchreitungen, ſie warfen die zerbrochenen 
Möbel auf die Straße und zündeten dort ein Feuer davon an. 


des altthorniſchen Quartiers heranrücken und durch dieſe und 
die Stadtſoldaten die Menge verjigen und zerſtreuen. So war 
der Abends begonnene Tumult um eilf Uhr beendet und die 
Ruhe auf den Straßen wieder hergeſtellt. Das war der ganze 
Hergang, getödtet war Niemand und die wenigen gegenſeitigen 
Verwundungen waren die allerleichteſten. 


Tagesſchau. 

Thorn, den 5 November 1883. 

Für das politiſche Intereſſe hat ſich wieder ein neuer 
Culminationspunkt gefunden in der bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
kunft des Kronprinzen von Oeſterreich mit dem Großfürſten 
Wladimir von Rußland am Hoflager des deutſchen Kaiſers. In 
Berliner Hofkreiſen, und wohl in jenen von Wien und Peters⸗ 
burg nicht minder, wird dieſe Zuſammenkunft, wie man hört, 
lebhaft beſprochen. Es dürfte noch erinnerlich ſein, daß bei der 
Anweſenheit der beiden Prinzen in Breslau, anläßlich der vor⸗ 
jährigen ſchleſiſchen Manöver, zwiſchen dem Erben der öſterrei⸗ 
ſchen Kaiſerkrone und dem Bruder des Czaren eine gewiſſe 
Spannung ſich bemer bar machte, die ſchließlich den rufſiſchen 
Großfürſten veranlaßte, beim Abſchiede des öſterreichiſchen Kron⸗ 
prinzenpaares — Erzherzogin Stephania war damals ebenfals 
in Breslau — vom Baynhofe fern zu bleiben. Aus der gleich- 
zeitigen Anweſenheit der beiden Prinzen in Berlin dürfte wohl 
geſchloſſen werden, daß die perſönlichen Beziehungen der beiden 
Prinzen wieder die ſreundſchaftlichſten ſeien. Recht Apropos 
zu der gedachten Zuſammen kunft erklingt aus Petersburg ein 
auffallend friedlicher Ten. In Bezug auf die letzten Meldun⸗ 
gen aus Oeſterreich wird nämlich aus St. Petersburg geſchrieben: 
„Die unfreundliche und nahezu drohende Kritik, welche Graf 
Kalnoky den militäriſchen Maßnahmen zu Theil werden ließ, 
welche Rußland nur zur planmäßigen Befeſtigung ſeiner Grenzen 
vornimmt, hat hier augerordentlich überraſcht. Nachdem ſchon 
vor einiger Zeit drüber en maßgebender Stelle in Deutſchland 
die beruhigendſten Versicherungen abgegeben wurden (durch Für 
Dalgorukow beim Kaiſer Wilhelm?), und nachdem Kaiſer Wil⸗ 
helm bet freundlich ſten Tiſchgeſpräch erſt jüngit die Gelegenheit 
wahrgenommen, in Ge enwart anderer Diplomaten die vorzüg⸗ 
lichen Beziehun en zwiſchen Rußland und Deutſchland dem Für⸗ 
ſten Dolgorukow ge,enüb e ausdrücklich zu betonen, war die 
Ueberraſchung eine doppelt ſtarle. Halten doch hieſige diplo- 
matiſche Kreiſe ang nommen, dag von Berlin ein entſprechender 
Wiederklang der rufſiſchen Aufklärungen auch nach Wien einen 
Weg finden und dort beruhigend wirken werde. Inzwiſchen hat 
— : —.r;r;r8,;ĩÄñðö8ivrv.r8,rr,r ——rrrrr.ñß.x.——— 


\ 


Graf Kalnoky in ſeiner zweiten Delegationsrede die Angriffe 
gegen Rußland abgeſchwächt, und in Wien wurde den jüngſten 
bulgariſchen Vorgängen gegenüber eine für ruſſiſche Empfindlich⸗ 
keiten ſchonende Zurückhaltung beobachtet. Man glaubt hier in 
Folge deſſen einen Anhalt darin zu haben, daß mittlerweile in 
Wien von Berlin aus genügende Mittheilungen gemacht wurden, 
um die Beurtheilung der Nachbarſchaft wieder einmal zu einer 
freundlicheren zu geſtalten.“ 

Die Frage ob Fürſt Bismarck auf dem Berliner Congreß 
den ruſſiſchen Interejien zu nahe getreten jet, bildet 
bekanntlich ſeit Jahren den ſtehenden Gegenſtand der Controverſe 


zwiſchen der deutſchfeindlichen Preſſe in Rußland und inſpirirten 


deutſchen Preßſtimmen. So wird auch gegenwärtig dieſe Frage 
in einer Polemik zwiſchen der „Nowoje Wremja“ und „Köln. 
Zia.“ erörtert. In einer letzten officiöſen Correſpondenz der 
„Köln. Ztg“ wird gegenüber der „Nowoze Wremja“ betont, daß 
auf dem Berliner Congreß Deutſchland alle ruſſiſchen Anträge 
ausnahmslos unterſtützte und auch noch weiter unterſtützt hätte. 
Dies geſchah nicht, weil Rußland es nichi auf einen Krieg mit 
England ankommen laſſen wollie Es war ein politiſcher Fehler 
ſich nicht in den Beſitz von Conſtantinopel und der Meerengen 
zu ſetzen, als dies mili äriſch möglich war, und dann einen Fric⸗ 
den wie den von San Stefano zu ſchließen. Im Beſitz der 
Meerengen hätte Rußland einen Seekrieg abwarten können. Die 
Schuld an jenem ſtrategiſchen Fehler werde nun Deutſchland 
aufgebürdet. Undank ſei eben der Welt Lohn. — Die damalige 
angebliche Par eilichkeit Deutſchlands für Oeſterreich jet Erfindung 
um die Schuld jenes Fehters auf Deutſchland abzuwälzen. Erſt 
1879 nöthigten die Drohungen der ruſſiſchen Preſſe zu einem 
engeren Anſchluß an Oeſterreich, obne daß man in der Pflege 
der ruſſiſchen Freundſchaft nachgelaſſen hätte. Hoffentlich werden 
alle Verleumdungen und Hetzereien nicht zwei grobe Nachbar⸗ 
völker, wie das deutſche und ruſſiſche ohne jeden zwingenden 
Grund in Feindſchaft oder gar Krieg zu bringen vermögen. 

Einiges Aufſehen erregt ein Trinkſpruch auf Franf- 
reich, den der Czar vor wenigen Tagen det Gelegenheit eines 
dem ſcheidenden franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg, Admiral 
Jaurés, gegebenen Hoffeſtes auf die franzöſiſche Republik ausge⸗ 
bracht hat. Kaiſer Alexander richtete an den Vertreter Frank⸗ 
reichs folgende Worte: „Ich erhebe mein Glas, um auf das 
Gedeihen der franzöſiſchen Nation, unſerer aufrichtigen und inti⸗ 
men Freundin, zu trinken“ Alle Anweſenden anworteten ſtehend 
mit begeiſterten Hurrahrufen. Die Muſik ſtimmte die Marſeil⸗ 
laiſe an, die bis zu dieſem Tage noch niemals in Gegenwart 
des Czaren geſpielt worden iſt. Alsdann trank Admiral Jaures 
auf das Wohl des Kaiſers und der kaiſerlichen Familie, ſowie 
auf die Zukunft des ruſſiſchen Volkes, „des natürlichen Bundes⸗ 
genoſſen Frankreichs“. Nach Beendigung des Feſtmahls hatte 
der Czar eine lange Unterredung mit dem Admiral und dem 
Miniſter des Auswärtigen, Herrn v. Giers. Dieſer Vorfall wird 
den Franzoſen wieder Stoff zu hoffnungsſeligen Betrachtungen 
geben; er zeigt wenigſtens daß die Beziehungen Rußlands zu 
Frankreich nichts zu wünſchen übrig laſſen, daß die Tage des 
Krimkriges in Petersburg vergeſſen ſind. 

Die deutſche Cholera : Commifjion wird ſich zur 
Fortſetzung der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt war, nach Bombay, ſondern nach Calcutta 
begeben, da der letztere Ort nach den von dem Leiter der Com⸗ 
miſſion, Herrn Geheimen Regierungsrath Dr. Koch, eingezogenen 
Sue für die Forſchungen geeigneter erſcheint als 

ombay. 

Auch in Lübeck beſchäftigt man ſich jetzt ernſtlich mit der 
Reform der Per ſonalſteuern. In der letzten Sitzung 
des Bürgerausſchuſſes wurde ein darauf abzielender Antrag des 
Senats an eine Commiſſion verwieſen. Nach demſelben ſollen 


Einkommen von 400 bis 600 Mk., die bis jetzt 3 Mk. 60 Pf. 


pro Jahr bezahlten, ganz von der Bezahlung einer Steuer ent⸗ 


hoben werden. Die Zahl dieſer Leute beträgt nicht weniger als 


8145 oder 40 pCt. aller Steuerpflichtigen. Ferner ſollen Steucr⸗ 
ermäßigungen für die ſieben Steuerſtufen von 601 1300 Mark 
ſtattfinden und kommen hierbei 6974 Perſonen oder 36 pt, 
der Steuerpflichtigen in Betracht. Die Mindereinnahme an 
Steuern würde ſich dadurch auf 49,000 Mk. pro Jahr beziffern. 
Endlich ſollen denjenigen Familienvätern, welche 4 oder > Kin⸗ 
der beſitzen, Einkommen » Ermäßigungen zu Ys reſp. 8 des 


Steuerbetrages gewährt werden und zwar bei Einkommen von 
2500 Mirk abwärts. 

Im bayriſchen Landtage hat der Referant über den 
Hagelverſicherungsgeſetzentwurf, Abg. Frhr. v. Soden, den beſon⸗ 
deren Antrag geſtellt, an den König die Bitte zu richten, dem 
Langtage baldmöglichſt einen Geſetzentwurf, ſtaatliche Mobiliar 
brandverſicherung betreffend vorzulegen, welcher auf denſelben 
Principien wie das Hagelverſichrungsgeſetz beruhen ſoll. 

In Frankreich ſteht in den höchſten Milktärkteiſen eine arge 
Seandalaffaire bevor, deren Mittelpunkt der ehemalig 
Kriegsminiſter, General Thibaudin, bildet. Nachdem ſich d 
Letztere überzeugt hat, daß ſeine unfreiwillige Demiſſion und die 
Ernennung des Generals Campenon zum Kriegsminiſter keines“ 
wegs in der Deputirtenkammer zu einer Haupt⸗ und Staatsaction 
gemacht worden iſt, beſchloß er, auf eigene Fauſt vorzugehen un 
hat nun an den „Cercle de Union républicaine“ ein Schreiben 
aug in welchem or feinen Amtsnachfolger auf's Heftißzſte 
angreift. 

In Croatien iſt der Friede zwiſchen den Parteien ge 
ſchloſſen. Nach einer Meldung des „Pozr“ hat der Finanzmi⸗ 
niſter angeordnet, daß die Anwendung der doppelſprachigen Stem 
pel für die Zukunft unterbleibt. 

Ueber den Krieg in Anam berichtet man aus Paris 
der „Köln. Ztg.“ unter dem 1. November Folgendes: Geſtern 
Abend hatte der Marineminiſter eine Beſprechung mit dem GM 
neral Bouet, der dem Vernehmen nach erſt geſtern in Paris 
eintraf, heute wurde Bouet, von Ferry empfangen. Wie es heißt 
ſoll der jetzige Platzcommandant von Paeis, General Millot, den 
Oberbefehl in Tonkin erhalten. Auch von der Abberufung des 
General⸗Civilcommiſſars Harmand von Anam iſt die Rede. Die 
Höhe der neuen Truppenperſtärkungen die nach Anam geſchickt 1 
werden ſollen, ſteht noch nicht feſt; doch ſoll Bouet der Anſicht 
ſein, daß dieſelben bedeutend ſein müßten, da die regulären ch. 
neſiſchen Truppen gut bewaffnet, verhältnißmäßig wohl einge 
und ſeit Juli in Linie getreten ſeien: ohne bedeutende Truppen? 
verſtärkungen würden die Franzoſen auf das Delta des Rothen 
Fluſſes beſchränkt und nicht im Stande ſein, die Norte und 
Nordweſtprovinzen, deren Beſitz nothwendig zu einer feſten Stel⸗ 
lung im Delta jet, zu erebern. Bouet iſt von Tonkin abgereil 
weil er keine andere Autorität als die ſeine dulden wollte. & 
war bekanntlich mit der Weiſung nach Tonkin gegangen, fi 
über militäriſche Maßregeln vorher mit Harmand ins Einvernebn“ 
men zu ſetzen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 3. Novbr. Der Herr⸗Oberpräſident hat 
der hieſigen Stadt die Auzeige gemacht, daß unterhalb des Schloß ⸗ 
berges die Arbeiten nur ſo weit hergeſtellt werden, als es die 
Stromregulirung erfordert, jo daß der Stadt, um ein Abbröckeln 
barten, zu verhindern, immerhin große Ausgaben erwachſen 

ürften. 

— Strasburg, 2. Novbr. Vor dem Schöffengerichte er 
ſchien der Weltgeiſtliche Johann Bona aus Rehwalde unter der 
Anſchuldigung, unberechtigt in der Zeit vom März bis Mat d. 
J. in der Gemeinde zu Niezywienz geiſtliche Handlungen vorge 
nommen zu haben. Bona, welcher nach ſeiner Angabe am 
April 1864 zum Prieſter geweiht tft, geſtand, in der damals 
verwaiſten Gemeinde auf wiederholte Bitten der Gemeindemit“ 
glieder zu Niezywienz etwa 80 Meſſen, 7 Predigten, 20 Taufen 
und 500 Beichten abgehalten, ſowie mehrfach das Abendmahr 
geſpendet und Krankenbeſuche gemacht zu haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn deshalb zu 357 Mark Geldſtrafe, im Unver“ 
mögensfalle 24 Tage Gefängniß. b 


Joc ales. 


Thorn, den 5. November 1883, 

— Rösner Denkmal. In Bezug auf das projectirte Rösner 

Denkmal bringen wir in der heutigen und den nächſten zwei Nummern 
eine Geſchichte des Pürgermeiſter Rösner und feiner Hinrichtung, 

deren Herausgabe wir an dieſer Stelle erinnern möchten, daß dieſell 

eine rein biſtoriſche Darſtellung enthält und jeder tendenziöſen Bek 

miſchung fremd iſt. Wir hoffen, dadurch der Aufklärung über Diele 


nächſten Monats zur Aufführung gelangen“ — jo lautete der 
Schlußſatz in dem Briefe der Theater Direction. 

Schwebele ſchrieb, nachdem er ſich dieſen Soß unzählige 
male vorgeleſen, zum Schluß noch mit großen Zügen in die 


uft. 
f „Siehſt Du, Schwebele“, ſagte er darauf, „das iſt endlich 

einmal ein Erfolg, ein entſchiedener Erfolg“. 

In dieſem Worte ſchien ihm eine eigenthümlich füße Me⸗ 
lodie zu liegen, die alle Salten jeiner Sceie erbeben machte. 

So ſaß er lange Zeit und ſann und träumte — träumte 
von einem hellerleuchteten, ausverkauften Haufe — er ſah den 
Vorhang leiſe in die Höhe gehen — und nun klingen ſeine 
Worte von der Bühne herab — athemloſe Stille im Hauſe — 
jetzt aber bricht's os, brauſendes DVeifalltlatihen, das gilt den 
Darſtellern — aber jetzt, jetzt erſchallt ſein Name, Schwebele 
klingt's oben und unten, Schwebele in tauſendfachem Chor — 
und Schwebele ſteht vor der Rampe, macht Ve.beugungen und 
ſieht nichts, nichts als die Eine, das Mädchen dort in der 
Orcheſterloge. N 5 

„Und dann, Schwebele“, ſagte er leiſe vor ſich hin, biſt 
Du mit einem Male aus all' Deinem Elend heraus gehoben, 
eine ſchöne Zulunft winkt Dir, und Du darſſt ihr eingeſtehen, 
wie lieb Du ſie haſt. — Lina!“ rief er — und ein wehmuths⸗ 
voller Ton zitterte in dieſem Rufe. Seit jenem Abend, da er 
den Gruß eines fremden Mannes zum Fenſter herauf vernommen, 
hatte ji ein quälender Verdacht in feine Seele eingeniſtet, eine 
dunkle Ahnung, daß eine fremde Gewalt zwiſchen ihm und dem 
Mädchen aufgetaucht. 

Vom nahen Kirchthurm ſchlug es neun Uhr. 

Er hätte bereits um acht Uhr in der Redaction fein jollen; 
er erhob ſich, ſetzte den Cylinder auf, ſchlürfte In einem Zuge 
die Kaffeetaſſe leer und 1 Zimmer. 


Das Gärtchen vor dem Hauſe hatte Herr Zappe zur aus⸗ 
ſchließlichen Benutzung; es war wohlgepflegt, hatte mehrere 
Blumenbeete und eine kleine, ganz von Epheu und Rankgewächſen 
überſponnene Laube. 

In viefee Laube ſaß Lina. Auf dem Boden und Tiſche 
lagen Marionetten ar gehäuft und allerlei buntes Zeug, Glas- 
perlen, Fliitergold, rothe, weiße und blaue Bänder. 

Lina halte von ihrem Vater den Auftrag erha:ten, die 
ſtark abgenutzten Austetten der kleinen Theaterhelden in einen 
bühnenfähigen Zuſtond zu verſetzen, und das war keine leichte 
Aufgabe. 


NEN Re 


den“, ſagte er mit weicher, angenehmer Stimme, 


In ihre Arbeit vertieft, hatte fie den Morgengruß Schwebele's 
1 70 gehört. Als ſie aufblickte, ſah ſie ihn die Straße entlang 
eilen. 

Es war ſo ſtille ringsum, ab und zu zwitſcherte ein Vogel 
dt. eine Heuſchrecke zirpte, eine Biene flog ſummend durch die 

anbe. 

Eine träumeriſche Müdigkeit überkam ſie, die Hände ſanken 
ihr in den Schooß, ſie neigte ſich in den Stuhl zurück und ſchloß 
halb die Augen. 

AN die ſeltſamen Dinge, die ihr Vater vor einigen Tagen 
im Rauſch geredet, flogen ihr durch den Siun. 

Sie konnte es nicht faſſen, daß ihre Mutter den armen, 
guten Mann hatte verlaſſen mögen. Wie iſt's denn möglich, 
15 ein Weib den Mann, den Geliebten verläßt — den Ger 

ebten a 

Eine helle Röthe flammte in ihren Wangen auf und vor 
ihrem ſinnenden Geiſte tauchte jäh das Bild des jungen 
Mannes empor, der ſie an jenem Abend gegrüßt, der 
ihr ſeit einer Woche mehrere male in den Weg getreten war. 
Ste hatte noch nie jo wunderbare Augen geſehen, die fo tief 
blicken donnten, daß die Erinnerang daran ihr nicht aus der 
Seele weichen wollte, ja ihr ſogar Nachts in die Träume folgte. 

Warum mußte fie an ihn denken? Wer iſt er? — Viel⸗ 
leicht der Waldprinz, von dem Schwebele in fo ſeltſamer Weiſe 
geſprochen? 

Ein leiſes Lächeln flog um ihre Lippen. 

f 97 5 Morgen, mein ſchönes Kind!“ klang's plötzlich 
neben ihr. 
Sie ſchrie erſchreckt auf Da ſtand er vor ihr, leibhaftig, 
ein bloudlockiger, ſchlanker, junger Mann, mit einem ſchönen, 
bleichen Geſicht. 

„Sie erlauben, daß ich mich ein wenig niederlaſſe“, ſagte 
er leichthin, „es iſt ſo ſchön hier. Und dieſe wunderbaren Ma⸗ 
rionetten!“ 

Er ergriff einen Kasperl, ſchaute ihn von allen Seiten an 
und lachte laut auf. 

Lina hatte ſich erhoben, ihr Geſicht war bleich, ihre zarten 
Lippen bebten. 

„Bitte, entfernen Sie ſich, mein Heer’, rief fi, und riß 
ihm die Marionette aus der Hand. 

Er blieb ruhig ſitzen und ſchaute das Mädchen ſchelmiſch 
an. Er hatte wirklich wunderſchöne dunkelblaue Augen. 

„Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn, Röslein auf der Hai⸗ 
„Das iſt ein 


ſchönes Gedicht, mein Fräulein. Aber weiß Gott, Halderöslein 
ſind ſehr rar jetzt. Nun läßt mich die Vorſehung ein echtes 
Goethe 'ſches Röslein finden — dürfen Sie mir gotibegnadetem 
Sünder böfe fein, wenn ich die Schranken und Planken der 
Etiquette überſpringe? — Die Gartenthür ſtand übrigens offen 
und an einem plaufiblen Vorwand für meinen Beſuch feht 
mir auch nicht. Ich könnte ja ſagen, daß ich die Bekannt chaft 
des Herrn Schwebele machen wollte, der ſo glücklich iſt, mit 
Ihnen unter einem Dache zu wohnen und von dem wir näch⸗ 
ſtens ein Stück aufführen. Und dann, Ihr verehrter Papa fol 
ja, wie mir der vortreffliche Wurſtmacher an der Ecke mitgetheilt 
auch einmal Schauſpieler geweſen ſein — da bin ich ja en fa” 
mille. Und ich möchte ſogar wetten, daß ich jo glücklich bi 
von Ihnen bereits gekannt zu ſein — nicht? Alſo ſo ſchlecht 
iſt's um meine Popularität beſtellt. Du lieber Himmel, erſte 
Liebhaber am hieſigen Theater, höre auf den poetiſchen Namen 
Leo Wilden, werde allabendlich von zarten Damenhändchen be, 
klatſcht, und gleichwohl iſt mein ruhmvoller Name nicht einmal 
bis zum Weichbild der Stadt gedrungen. O mein Fräulein, 
das thut meinem Herzen weh, meine ernſteſte Verſicherung!“ 
„Schauspieler?“ fragte Lina, „Schauſpieler“, wiederhole 
ſie, und eine flammende Röthe flog über ihr Geſicht. N 
„Leider Gottes, mein Fräulein“, ſagte Wilden, „eine 
schlimme Welt, die Theaterwelt, nicht wahr? Gemalte Bäume, 
gemalte Empfindungen und angemalte Weibergeſichter. 
hier ist's ſchön. Sie find mir doch nicht ernſtlich bös, mein, 
liebes Fräulein?“ j 
Sie ſchüttelte verneinend das Köpfchen. 
Er ergriff ihre Hand und küßte ſie. 25 
Drauf ſprach er lange und vieles durcheinander: daß er fie 
jeit zwei Wochen beobachtet, daß die ganze Zeit über ihr t 
ihm ſtets wie ein holder Stern vorgeſchwebt, daß er ſich nich f 
getraue, ſie auf der Straße anzusprechen, bis er heute erfahre N 
daß Journaliſt Schwebele da wohne, in deſſen Stück er 
Hauptrolle ſpiele, eine prächtige Rolle, in der ſie ihn bewundern 
werde; ſie müßte der erſten Aufführung unbedingt beiwohngg, 
ihre Anweſenheit würde ihn unendlich glücklich machen, er wollte 
dann fein beſtes Können, fein ganzes Herz in's Spiel hinein egen 
„Und wenn meine Kunſt“, fügte er hinzu. „Ihren ION“, 
Augen eine einzige Thräne entlockt dann ſoll dies für mid © eier . 
ſchönere und erhabendere Belohnung ſein als der raſendſte 9° 


fall des Hauſes.“ | 
(Fortfegung folgt.) 


Bunkt der Geſchichte Thorns Förderung angedeihen zu laſſen und viel en as Jahrhunderte lang bier beſtanden; er wiſſe nicht, wer demſelben den 


Wünſchen zu entſprechen. ö 

— Stadtverordneten⸗Sitzung vom 3. Novbr. Zu dieſer Si⸗ 
tzung, als zu einer außerordentlichen, wurde, wie im Verlauf der Ver⸗ 
handlungen zur Mittheilung kam, die Verſammlung einberufen, weil der 
Magiſtrat bei Einreichung eines Antrages in Betreff des projeetirten 
Rösner⸗Denkmals ſo gewüuſcht hatte. 

Zunächſt kamen in der Sitzung zwei vom Finanzausſchuſſe vorge⸗ 
arbeitete Angelegenheiten zur Erledigung und wurde den Anträgen des 
Ausſchuſſes gemäß die Beleihung des Grundſtückes Neuſtadt Nr. 100 
mit 600 Mark bewilligt und ferner die Klaſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion in ihrem jetzigen Beſtande auf 3 Etatsjabre wiedergewählt. Die 
erwähnte Beleihung betreffend, iſt zu bemerken, daß wegen derſelben ſchon 
früher ein Antrag vorlag, der jedoch auf höheren Betrag lautete und 
abgelehnt wurde, weil die Beleihung nicht die Hälfte der Verſicherungs⸗ 
ſumme überſchreiten ſollze; einverſtanden war dagegen Finanzausſchuß 
und Collegium mit der genügend geſicherten Beleihung durch 600 Mark. 
— Die Klaſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Commiſſion wurde nach kurzer De⸗ 
batte wiedergewählt, nachdem anerkannt worden, daß in derſelben die 
verſchiedenen Klaſſen der Steuerpflichtigen möglichſt gleichmäßig ver⸗ 
treten ſind. 

Es folgte der Vortrag des Herrn Referenten (Fehlauer) des Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuſſes, beginnend mit dem Referate über den Antrag 
auf Genehmigung zur Errichtung des projectirten Denkmals für den 
Bürgermeiſter Rösner im Innern des Rathhauſes. Es kam zunächſt ein 
an den Magiſtrat gerichtetes Schreiben des Denkmal-Comité's zur Ver⸗ 
leſung, in welchem das Comité mittheilte, es ſtehe nicht das Zuſammen⸗ 
kommen fo reicher Mittel in Ausſicht, daß ein gro es Denkmal geplant 
werden könne, die Mittel werden nur ausreichen zu einer Büſte mi: 
Sockel und würde einer ſolchen Büſte, im Rathhaus⸗Ho fe aufgeſtellt, 
der Hintergrund fehlen, auch erſcheine im übrigen der Rathhaushof als 
Standort des Denkmals nicht ſehr geeignet, während nach einem Plane 
des Herrn Stadtbaurath Rehberg dasſelbe in einem im Ryſalit der 
ſüdlichen Seite des Rathhauſes zu errichtenden Veſtibul einen würdigen 
Platz finden würde. Das Comité beantragte deshalb die Genehmigung 
zur Errichtung des projectirten Denkmals im Innern des Rathhauſes 
und die Genehmigung, am 10. November im großen Rathhausſaale 
eine Gedächtnißfeier ſtatt der Feier einer Grundſteinlegung abhalten 
zu können. 


Auch der Magiſtrat entſchied ſich bei Berathung dieſes Antrages in 


feiner Majorität gegen die Aufſtellung des Denkmals im Rathhausbofe, 
weil dieſer als Wirthſchafts- und Gefängniß-Hof keinen würdigen 
Standort abgebe, und ſtellte deshalb der Magiſtrat der Entſcheidung 
der Stadtverordneten-Verſammlung anheim, ob die Anlegung einer 
großen Treppe mit Veſtibul im Ryſalit der ſüdlichen Seite des Rath⸗ 
hauſes zur Ausführung kommen und ob gleichzeitig, um den Stadtver⸗ 
ordneten einen für ihre Sitzungen geeigneten Saal zu beſchaffen, der 
große Rathhausſaal in den Umbau mit einbezogen werden ſolle. 

Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck erbat ſich das Wort, um, ehe 
der Herr Referent weiter fortfahre, die Stellung des Magiſtrats in 
dieſer Frage zu bezeichnen. Dann trug der Herr Oberbürgermeiſter 
Folgendes vor: 

Meine Herren, bevor Sie in die Discuſſion über den Magiſtrats⸗ 
Antrag eintreten, geſtatten Sie mir, die Stellung des Magiſtrats zu 
der Denkmalsfrage mit Bezug auf die Thatſache, daß die Einwohner⸗ 
ſchaft der Stadt zur Zeit verſchiedenen Confeſſionen angehört, klar zu 
legen. Der Magiſtrat bat ſeine Verpflichtungen gegen die verſchiede⸗ 
nen Confeſſionen bei der Verwaltung der Stadt ſtets in loyaler 
Weiſe erfüut und auch bei der Erwägung dieſer Frage die paritäti⸗ 
ſchen Rückſichten nicht außer Augen geſetzt. 

Die Kataſtrophe, welche im Jahre 1724 den Tod des Bürger⸗ 
meiſter Roesner und einiger Thorner Bürger verbeiführte, ruft das 
Andenken an die traurigſte Epoche in der Geſchichte der Stadt Thorn 
wach. Sie charakteriſirt ſich als eine Vergewaltigung der ſchlummſten 
Art, und war nur möglich durch einen Bruch, der anerkannten und 
verbrieften Gerechtſame und Freiheiten der Stadt und eine offen⸗ 
kundige Verletzung der Geſetze und des Artikels III des 1660 geſchloſſe⸗ 
nen Friedes von Oliva. Jene Kataſtrophe hatte überdies den voll⸗ 
ſtändigen finanziellen Ruin der Stadt zur Folge. 

Dieſer geſchichtliche Vorgang, welchem das Haupt der Stadt un⸗ 
ſchuldig zum Opfer fiel, muß alle Thorner Bürger ohne Unterſchied 
des Glaubens, die ein Herz für ihre Stadt haben, mit patriotiſchem 
Schmerz erfüllen. Der Standhaftigkeit der Gerichteten aber, welche 
lieber in den Tod gingen, als ihrem Glauben untreu wurden, wird 
Jedermann, er gehöre einer Glaubensrichtung an welcher er wolle, 
aufrichtige menſchliche Theilnahme zollen. 

Das iſt die Auffaſſung des Magiſtrats, und wenn Sie, meine 
Herren, dieſelbe theilen, ſo werden Sie mit uns einig ſein, daß die⸗ 
jenigen, welche dem Bürgermeiſter Roesner ein Denkmal errichten 
wollen, Dank verdienen und daß ein ſolches Denkmal nirgend anders 
hingehört als in das Rathhaus der Stadt Thorn. 

Hierauf fuhr Herr Feblauer im Referate fort und conſtatirte ſchließ⸗ 
lich, daß die Vereinigten Ausſchüſſe beſchloſſen, keine definitiven Beſchlüſſe 
in Vorſchlag zu bringen, jedoch wünſchen, daß die Einbeziehung des 
großen Rathhaus⸗Saales in den Umbau ausgeſchloſſen bleibe. 

Herr Gieldzinski meinte, im allgemeinen müſſe man das Vorgehen 
des Denkmal⸗Comitee wohl loben, aber die Art und die Z it halte er 
nicht für geeignet, den das Rösner-Denkmal betreffenden Wünſchen 
Ausdruck zu geben. Der Gedanke an die Zeit, an welche das Denkmal 
erinnern ſolle, jet für die katholiſchen Bewohner noch viel ſchmerzlicher als 
für andere. Der Katholik werde das Denkmal als ein Denkmal der In⸗ 
toleranz betrachten. Vielleicht wäre es beſſer, eine andere Zeit abzuwar⸗ 
ten, um der Firma Rösner! Ehren zu bezeigen. Man lebe jetzt hier ohnebin 
in einer Zeit der Hetze durch das „Schandblatt, das wir bier in Thorn haben.“ 
Man erinnere ſich, daß Revolutionen durch Hetzeret angezettelt wurden, 
und man könne ſich eigentlich wundern, daß bier noch keine Exceſſe vor: 
getommen. Die Polizei ſei daran fehr unſchuldig, denn fie ſchlafe in 
dieſer Beziehung, aber die Arbeitervölkerung denke glücklicherweiſe viel 
zu vernünftig. Es tritt aber der Winter ein und da könnten in ſchlechter 
Zeit ſich die Leute der Hinweiſe auf die Geldſäcke der Juden erinnern 
und der Stadt könne Schaden geſchehen, denn die Stadt müſſe für allen 
Schaden aufkommen, der durch die Hetzereien hervorgerufer werden 
könne. Deshalb, ſchloß Herr Gieldzinski, möchte ich Sie bitten, von 
dem Projecte abzuſehen und vielleicht die Errichtung einer Rösner⸗Stif⸗ 
tung zu beſchließen. Für eine ſolche würde bedeutendes Capital in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. 

Der Vorſitzende. Herr Prof. Böthke, bemerkte, er habenden Redner 
nicht unterbrechen wollen, könne aber jetzt nicht unterlaſſen, es als un⸗ 
geeignet zu bezeichnen, daß hier in eine Kritik von Zeitungen eingetreten 
werde. Ebenſo halte er es nicht für geeignet, daß gegen des Denkmal 
eingetreten werde, entgegen der Anſprache des Herrn Oberbürgermeiſter. 

Herr Schirmer nannte die Beſorgniß des Herrn Gieldzinsti unge⸗ 
rechtfertigt und erklärte, zu glauben, unſere katholiſche Bevölkerung werde 
nichts dagegen haben, daß die Proteſtanten eine Feier halten für einen 
Bürger, der das Unglück gehabt, den Streitigkeiten zwiſchen Gewalt⸗ 
herrſchaft und der Stadt Thorn zum Ofer zu fallen. 

Herr Böthte erinnerte an ein Denkmal in entgegengeſetztem Sinne, 


—— 


Namen „Schandſäule“ gegeben, es babe an der Johanniskirche geſtanden 
x Oberpräſident Schön es wegnehmen und anderweitig habe verwenden 
laſſen. 

Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck verwies nochmals auf die im 
Namen des Magiſtrats gehaltene Ansprache, woraus zu erſehen ſei, 
wie der Magiſtrat die Discuſſion gehalten wünſche. Ferner legte der 
Oberbürgermeiſter feine perſönliche Auffaſſung der Sale klar und er- 
klärte, er ſei hauptſächlich dem Comitee beigetreten, um allem confeffio- 
nellen Beigeſchmack dadurch zu wehren. Es handele ſich um nichts, als 
um eine geſchichtliche Thatſache, er bitte deshalb ſehr, eine Discuffion 
zu meiden, die bittere Tropfen beimiſche, man könne ſolche vermeiden. 

In der Abſtimmung genehmigte dann die Majorität (Herr Gield- 
zinski enthielt ſich der Abſtimmung) die Errichtung das Denkmals im 
Rathhauſe (unbeftimmt ob im Hofe oder im Innern) und genehmigte 
auch, daß die Feier am 10. November im Rathhausſaale gehalten werde. 
— Dem zweiten Theil des Antrags gegenüber, betreffs eventuellen Aus⸗ 
baues des Rathbauſes, ſtimmte die Verſammlung einer Reſolution zu, 
wonach eine Verkleinerung des Rathhausſaales nicht in Ausſicht genom⸗ 
men werden ſoll. 

Für die am 19. November ſtattfindende Wahl vom 3 Stadtverord⸗ 
neten der 1. Abth. wurden die Herren Hirſchberger und Dorau als 
. die Herren Preuß und Alex. Jacobi als Stellvertreter ger 
wählt. 

Hierauf kam der Antrag auf Genehmigung zur Errichtung einer 
Fortbildungsſchnle für Lehrlinge als Gemeinde-Anſtalt zur Bera⸗ 
thung. Dieſem Project wurde allſeitig mit Freude begegnet und wurde 
die Errichtung der Schule eiſtimmig genebmigt, ſowie die Anſtellung eines 
ſtädtiſchen Lehrers, der zugleich an Mittelſchule, höherer Töchter und 
Bürgertöchter⸗Schule den Zeichnen⸗Untericht ertheilt, wie die Einſetzung 
der Commiſſion zur Feſtſtellung der Statuten Genehmigung fand. 

Hierauf ging die Sitzung in eine geheime über, in der ein Kaufver⸗ 
trag (bez. des Terrains zur Cavallerie⸗Caſerne) mit der Intendantur 
II. Armee⸗Corps berathen wurde. 

— Geſſel's Predigten. Soweit unſern Leſern die Nachricht ron 
der beabſichtigten Herausgabe der Predigten des in allgemein verehrtem 
Andenken ſtehenden Pfarrers Geſſel nicht bereits durch ein beſonderes 
Circular der Verlagshandlung (Walter Lambeck) bekannt geworden iſt, 
möchten wir im Intereſſe völligerer Verbreitung dieſelbe hierdurch noch 
mittheilen. Die Veröffentlichung von Geſſel's Predigten in einem hübſch 
ausgeſtatteten Buche würde zweifellos die Verwirklichung vieler Wünſche 
ſein, wie wir aus zahlreichen Nachfragen ſchließen dürfen, die ſeit Jahren 
an uns und an die Buchhandlungen gelangt ſind. Vorzüglich in letzter 
Zeit erinnerte man ſich anläßlich des am Grabe Luthers getbanen Aus⸗ 
ſpruches unſeres Kronprinzen, wie Geſſel feine Predigten ganz in dieſem 
Sinne verfaßte: nicht den todten Buchſtaben ſondern den Sinn der 
heil. Schrift geiftig verarbeitend, hat der Verewigte es verſtanden, durch 
ſeine warm empfundenen Worte mittels ſeiner Predigten nicht nur die 
Herzen ſeiner Gemeinde, ſondern auch die Zubörer aus den Reihen 
anderer Confeſſionen zu gewinnen. Es iſt dies noch zu friſch im Ge⸗ 
dächtniß Aller, um weiter hervorgehoben werden zu müſſen. Auf eins 
nur möchten wir noch aufmerkſam machen: Da die Herausgabe der 
Geſſel'fchen Predigten von einer genügenden Subſcription abhängig ge⸗ 
macht werden muß, möchten wir Allen, die das Wirken des verewigten 
Pfarrer Geſſel ehren und für die Erweiterung desſelben durch den 
Druck von Geſſel's Predigten beſorgt ſein möchten, dringend an's Herz 
legen, das Buch ungeſäumt zu beſtellen. Es kann dann dasſelbe als 
würdiges Geſchenk noch in dieſem Jahre den Weihnachtstiſch zieren und 
um ſo mehr Freude bereiten, als neben ſauberer Herſtellung auch der 
Schmuck durch ein Bild des Verfaſſers in Ausſicht geſtellt iſt 

— Die Mädchenſchule in der Bäckerſtraße ift nach vollendetem 
Umbau dieſes Schulhauſes heute wieder dem Gebrauche übergeben wor: 
den und dient jetzt als Elementar-Mädchenſchule. 

— Literariſches. Die Blumenfreunde bieſiger Stadt, machen wir 
auf ein ſoeben erſchienenes Schriftchen, welches den Titel „Der Winter⸗ 
gärtner“ führt aufmerkſam; Namentlich für ein nicht fachmäßig erfabrenes 
Publikum erſchienen, iſt in dieſer Schrift alles zu finden, was zur Ueber⸗ 
winterung unſerer Topfpflanzen zu wiſſen nöthig iſt. Ein alphabetischer 
Anfang bezeichnet alle mit Erfolg zu cultivirenden Blumen und Pflanzen 
und giebt bei jeder einzelnen Pflanze die ganz genaue Behandlung an. 
Der äußerſt billige Preis von nur 50 Pf. für dieſes mit Illuſtrationen 
verſehene Wertchen geſtattet jedem Blumenfreunde die Anſchaffung. Vom 
gleichen Verfaſſer iſt bereits im Laufe des heurigen Jahres. „Der Ten: 
ſtergärtner zum ſelben Preis in dritter Auflage erſchienen. 

— Theater Vorſtellung des Thorner Beamten Verein. 
Der Thorner Beamten⸗Verein veranſtaltete am Sonnabend im Artus⸗ 
bofe einen Theater⸗Abend, dem Tanz und geſelliges Beiſammenſein ſich 
anſchloß. Zur Aufführung im Theater kamen zwei prächtige Luſtſpiel⸗ 
Einccter: „Der Hausarzt“ von G. v. Mofer und „Unverträglich“ von 
G. v. Putlitz. Beide Luſtſpiele wurden ſo ausgezeichnet geſpielt, daß 
kaum an eine Dilettanten⸗Vorſtellung zu denken war, ſofern nicht die 
volltommenſte Natürlichkeit der Darſteller, die bei den Berufs: Schau⸗ 
ſpielern oft unnatürlichen Kunſtleiſtungen theilweiſe in Schatten ſtellte. 
Dies Lob verdienten insbeſondere die jungen Damen, welche in beiden 
Luftfpielen Rollen übernommen hatten. Sie ſpielten mit einer Acura⸗ 
teſſe und Feinheit, welche die vollſtändigſte Bühnengewandtheit ver⸗ 
riethen. Ferner war das Enſemble ein fo abgerundetes, das Spiel ſo 
anmuthig, daß zu bedauern geweſen wäre, wenn es nur dem Eintags⸗ 
leben verfallen wäre. Zu unſerer Freude hören wir aber, daß in Folge 
vieler Anregungen der Vorſtand des Beamten⸗Vereins unter Einver⸗ 
ſtändniß der mitwirkenden Kräfte, ſich entſchloſſen hat, am Donnerstag 
zum Beſten eines woblthätigen Zweckes (für die Stadt Thorn) eine 
zweite Aufführung folgen zu laſſen. 

—Regnoscirung. Die am Sonnabend früh zu Mocker aufge⸗ 
fundene Leiche eines Mädchens iſt als die der blödſinnigen Marie Bielinsti 
aus Elſtrode (Kreis Thorn) erkannt worden. Wie das Mädchen nach 
Mocker gekommen und dort den Tod gefunden hat, ift noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Zweifelhaft könnte aber erſcheinen, daß ſie ermordet worden. 
Ein Einwobner aus Mocker wurde geſtern ſiſtirt, jedoch ließ ſich gegen 
denſelben ein Verdacht nicht aufrecht erhalten. 

— Warnung. In einem hieſigen Geſchäfte wurde ein, wahrſchein⸗ 
lich mittels Oueckſilber⸗Zinn, ſilberähnlich gemachtes Zwei⸗Pfennig⸗ 
ſtück als 10⸗Pfennigſtück aus gegeben. Es dürfte alſo vor derartigem 
Schwindel zu warnen fein. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden von Sonnabend auf heute 
15 Perſonen. — Der Schneider Ernſt Holzmann verſetzte bei einem 
biefigen Pfandleiber für 3 Mark einen Ring, den er als Verlobungs⸗ 
ſchwindler ſich zugeeignet hatte, indem er einem Mädchen Heirathe-An⸗ 
träge machte und bei der Gelegenheit ihren Ring als Verlobungs⸗Ring 
unter Späßen nahm, wodurch er eine Criminal⸗Unterſuchung veranlaßt hat 

— — 


Letzte Voſt. 

Wien, 4. Novbr. Trieſter Blätter publiciren die Auf⸗ 
forderung zur Theilnahme an der Pilgerfahrt nach Rom zur 
Victor⸗Emanuel⸗Feier, die kommenden Januar ſtattfinden wird. 

Wien, 4. Novbr. Der akademiſche Senat der Prager 
Univerſität beſchloß, den Auftrag des Unterrichtsminiſteriums, 


gegen Rohling wegen deſſen antiſemitiſcher Hetzſchriften die Dis⸗ 
ciplinarunterſuchung einzuleiten, mit der Vorſtellung zu beant⸗ 
worlen, daß der Senat Rohlings Schreibweiſe principiell ver⸗ 
damme, jedoch gegen ihn einzuſchreiten nicht angezeigt erachte, 
es vielmehr anheimgebe, daß eventuell der Staatsenwalt gegen 
ihn vorgehen möge. 

Paris, 4. Novbr. Die Credite für Tonkin ſollen in 
nächſter Woche verlangt werden und nicht zehn Millionen über⸗ 
ſteigen. Es handelt ſich nur darum, das Mehr an Koſten zu 
decken, welche die Unterhaltung der Truppen und Schlffe auf 
dem Kriegsfuß ausmachen; die regulären Koſten liefert das 
Budget, die Credite werden pro futuro vom 1. Januar ab ge⸗ 
fordert Es werden Verſuche gemacht, die Radicalen, welche für 
das Cabinet ſtimmten, mit den übrigen miniſteriellen Gruppen 


zu verſchmelzen. 


Paris, 4. Novbr. Der Graf von Paris hat den General 
Charette eingeladen, um, wie es im Schreiben beißt, über ver⸗ 
gangene und gegenwärtige Ereigniſſe zu conferiren. Der Prinz 
hat ſeine Freunde zur Gründung von Comitees aufgefordert, die 
ſich in den Departements allen Notabilitäten und Einflüſſen zu⸗ 
gänglich erweiſen ſollen. 

Rom, 3. Novbr. Ein Leitartikel des päpſtlichen „Moni⸗ 
teur de Rome“ ſagt, daß die Centrumspartei in Deutſchland 
mehr denn je auf eine ſtarke Einheit angewieſen ſei, weil das 
ueueſte Kirchengeſetz für jede große Dibeeſe erfolglos bleiben 
werde. Kaum hundert Prieſter dürften zurückkehren, zumal ſie 
ſtündlich abjegbar ſeien. Kein einziger Biſchof jet zurückberufen, 
und ſchon am erſten April 1884 verliere die Regierung die Voll⸗ 
macht dazu. Die deutſche Regierung habe erklärt, keine weiteren 
Zugeſtändniſſe machen zu können. Die Kirche aber könne war⸗ 
ten, ſie habe Zeit, Gottes Gerechtigkeit mit majeſtätiſcher Ruhe 
abzuwarten. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

6. November. Dienstag. Kalt, windig, veränderlich mit etwas 
Regen und örtlichen Schneefällen zumal in Nordweſtdeutſchland, nachts 
froſtig. Frühmorgens nebelig bis aufklärend, auf Mittag zu trüb, 
nach Norden zu vielfach aufgeheitert, nachmittags allgemein kurze Zeit. 
Neigung zur Aufklärung, abends bedeckt; in Nordeuropa ſind die 
Nachmittage mehr aufgeheitert. Der Südweſten dürfte froſtiger werden 

7. November. Mittwoch. Kalt, nachts Froſt, ſtellenweiſe noch 
Schneefall bei nordweſtlichen bis nordöſtlichen Winden. Morgens nebelig 
trüb, mit Neigung zur Aufbeſſerung beſonders nachmittags. 

8. November. Donnerſtag. Kalt, trüb, örtlich aufheiternd mit 
vielleicht geringen Niederſchlägen, ſtellenweiſe noch ſchwacher Schneefall. 
Frühmorg ens Neigung zur Aufheiterung, auf Mittag zu trüb bis wol⸗ 
kig. nachmittags aufgeheitert, nachts noch Froſt. In Nordeuropa 
Neigung zu Aufklärung und Zunahme der Wärme in Folge der Be⸗ 
ſonnung. 


— Zur Nachricht; Da die Kölniſche Zeitung mir die Aufnahme 
einer Entgegnung auf den von ihr unter dem Redactionsſtrich im 
Reclamentheil gebrachten Angriff der Seewarte verweigert hat, babe ich 
meine Auwort ſeparat drucken laſſen und ftelle dieſelbe Jedem, der nach 
dem Grundſatz „auditur et altera pars“ urtheilen will, durch die M. 
Lengfeld'ſche Buchhandlung in Köln gratis zur Verfügung. 
Köln, den 1 November 1883. Dr. L. Overzier. 


Fonds- und Produkten-Börfe, 


Telegraphische Schlusseourse - 
Berlin, den 5. November. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, 5. Novbr. Geſtern Abend 9 Uhr 37 Mi 
iſt hier der Kronprinz von Oeſterreich nebſt es 85 55 
ſuche am hieſigen Hofe eingetroffen Vom Kaiſer und von den 
e u re . Dein, Gäfte am Bahnhof em⸗ 
angen, herzli rüßt und zum I itet, 
Begrüßung durch die Prinzeſſinnen 1 me e 
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— (KAraſtſuppe.) „Daß Kaiſer Wilhelm trotz ſeines 
Alters noch friſch und rüſtig iſt, daß er dne A 
Anſtrengung zu Pferde ſitzt, verdankt er größtentheils den mit 
peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit beobachteten diätetiſchen Anordnun⸗ 
gen ſeines Leibarztes Dr. v. Lauer. Sein Leibgericht ſind zwei 
Teller Bouillon. Zu dieſer Kraftſuppe werden verwendet 12 d 
Rindfleiſch, 4 Tauben, 2 Hühner.“ — Zu obiger Notiz, welche in 
jüngſter Zeit durch viele Zeitungen ihren Weg fand, möchten wir 
bemerken, daß man jetzt in Liebig's Fleiſchextract das Mittel be⸗ 
ſitzt, ſich ſchnell und billig eine ebenſo ſtärkende Suppe, welche 
wie man ſieht, für das Wohlbefinden des Menſchen ſo zuträglich 
iſt, bereiten zu können. Man nimmt zu dieſem Zweck das vor⸗ 
ſchriftsmäßige Quantum, ½ Theelöffel voll, in einem tiefen Tel. 
ler, thut Salz nach Bedarf, und etwa 3 Gramm Butter oder 
reines Bratenfett hinzu und läßt alsdann 2 friſche Eier roh da⸗ 
rin auslaufen. Endlich gießt man kochendes Waſſer bis zur Fül⸗ 
25 Sat hinzu und 0 ae iſt zum Genuß fertig. Je 
nach Geſchmack kann man auch etwas gemahlenen weiße 
oder Macis hinzu thun. h ben Tiefer 


Heute früh beendete ihr junges 
4 tägiges Leben unſer innig ge⸗ 
liebtes Töchterchen 
Thekla. 
Thorn, den 4 Novbr. 1883. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Dr. L. Szuman, 


Verkauf von allem 
Cagerſtroh. 


Dienftag, den 6. November er. 
Nachmittags 
2 Uhr in der Artillerie-Kaferne, 
3 Uhr im Jacobsfort, 
. 3 ½ Uhr im Fort J. 
Eugenie Szuman, Mittwoch, den 7. November er. 
geb. von Gumpert. Nachmittags 
e rt Uhr im ee 
Bekanntmachung. 2 Uhr in der Defenſions Kaſerne, 
Wegen Verzugs aus dem Gemeinde⸗ 2% Uhr 5 Weſtangs Gefängniß, 
bezirk Thorn find folgende drei Mit- 3 ½ Uhr in der Jacobsfort⸗ Baracke. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


glieder der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
Bekanntmachung. 


lung ausgeſchieden 
Herr Oberlehrer Dr. Bergenroth Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
„ Kaufmann Buchmann völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
5 = Leopold Neumann die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
Be m en W Reſt gängen Poſtſen dungen anzunehmen und 
ebufs de atzwahl en 
der Wahlperiode und zwar für die an 1 nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
erſteren beiden Herrn bis ultimo 1886 Jeder Landbriefträger führt auf jet | 
und den letzteren bis ult. 1888 werden nem Beflellgange ein Annahmebuch mit 
demzufolge die Gemeindewähler der 1. ſich, welches zur Eintragung der von 
Abtheilung auf ihm angenommenen Sendungen mit 
Montag, d. 19. Nobbr. d. J.] Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
Vormittags von 12 bis 1 Uhr anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
hierdurch eingeladen, an dem angege- und Nachnahmeſendungen dient. 
benen Tage und der bezeichneten Stunde] Will ein Auflieferer die Eintragung 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale zu ſelbſt bewirken, jo hat der Lamdbrief- 
erſcheinen und ihre Stimmen dem träger demſelben das Buch vorzulegen. 
Wahlvorſtande abzugeben. Es wird] Bei Eintragung des Gegenſtandes 
hierbei bemerkt, daß unter den drei zu durch den Landbriefträger muß dem 
wählenden Stadtverordneten ſich ein Abſender auf Verlangen durch Vor ⸗ 
Hausbeſitzer befinden muß und daß die legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
Wähler bei der Wahl anzugeben haben, zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
welche Perſonen ſie als Erſatz⸗Stadt⸗ tragung gewährt werden. 
verordnete bis ult. 1886 reſp. 1888| Es wird hierauf mit dem Bemerken 
wählen wollen. aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
Sollte eine engere Wahl nothwendig gung der Sendungen in das Annah- 
werden, fo findet ſolche an demſelben mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
Orte und zu derſelben Stunde am des Auflieferers bietet. 


Montag. d. 26. Novbr. d. J.] Danzig, den 2. September 1883. 
ſtatt. 5 die Wähler für dieſen Der Kalſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


Fall hiermit einladen. Director. 


Thorn, den 26. October 1883. V 
10 ekanntmachung. 
Der Wagiſtrat „2 eren des Fee fr 
öni - 5 die Monate October /November reſp. 
ane ha ie 1 für die Monate October / Dezember cr. 


i 7 wird 
Zwangs Ve rſteigerung. 1. in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Das dem Kaufmann Fabian Radzie⸗ Töchterſchule: 
jewski zu Kulmſee gehörige in Kulmſee] am Dienſtag, den 6. November cr. 
belegene, im Grundbuche von Kulmſee von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
Bl. Nr 41 verzeichnete Grundſtück ſoll . 5 e 
\ ber 1883 am Mittwoch, den 7. November cr. 
am 2 zu Uhr von Morgens 8½ Uhr ab, 
im Zimmer Nr. 2 im hiefigen Gerichts. erfolgen, wovon wir den betreffenden 
gebäude in Wege der Zwangsvoll Eltern reſp. Erziehern der Kinder obi⸗ 
ſireckunz verſteigert und das Urtheil] ger Schulen hierdurch Kenntniß geben. 


5 n Kruse Thorn, den 2. November 1883. 

über die Ertheilung des Zuſchlags A 

am 22. deſſelben Monats Der Wagiſtrat. 
S 


ebenda verkündet werden 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 13 Ar 30 IM, der 
Reinertrag nach welchem das Grund- 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den 0,94 Thaler und der Nutzungs⸗ 
werth nach welchem das Grundſtück 
zur Ge äudeſteuer veranlagt worden 
960 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Aus: 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und] 
andere daſſelbe angehende Nichweiſun— 
gen können in der Gerich'sſch eiberei I 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs-Termine anzu⸗ 
melden. 


Milde. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts Gerichts. * 
Am 7. d. Mts. iſt ein dem Gut3- 
beſitzer Franke in Schönwalde gehöriger 
Keller abgebrannt und lenkt ſich der empfiehlt 
Verdacht der Thäte ſchaft auf einen 


Landwirth. Kalender 


Hentzel und Ir. Lengerke 
1884 


I. Theil geb. II. Theil broch. 

Preise: 
Theil I in Led. à 4 M. u. 3 M. x 
„ „Cal. à 3 M. u. 2,50 M. ; 


„ 


0 
2 


0 


Daheim - Kalender 
für 1884 4 1,50. 
Moser's Notizkalender 4 
als Schreibunterlage für o 
1884 à 2.00 sowie 
die verschied. Haus- 
und Familienkalender 
Zu haben bei 


Walter Lambeck, & 
. Buchhandlung. 0 
Thorn. 


2 


öckel⸗Gäuſefleiſch 
Clara Seupin. 


Menſchen der ſich kur; vor dem Brande 
in auffälliger Weiſe in der Nähe des 
Kellers umhergetrieben hat. Derſelbe 
war ziemlich groß etwa 40 Jahre alt, 
hatte ſchwarzen Schnurrbart, trug weile 
Jicke, graue Hoſen, Stoffwintermütze 
mit Schnur und Troddeln und auf 
nacken Füßen Holzpantoffeln. Hoſen 
und Pantoffeln waren mit Lehm be- 


V. Lotterie 


Hanpi- und 
Schluß-Ziehung 
Jon 2d. bis 21. Mohr. 


dieses Jahres. 


empfiehlt Clara Scupin. 


8 


— 


n 


5 


60000 l 


Die Lairitz 'schen 


aus Remda in Thüringen, 
ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung, sowie 


Waldwoll-Watte, Waldwoll-Oel 


seit vielen Jahren tausendfach bewährt — sind für Thorn 
gegend nur allein ächt zu haben bei 


D. Sternberg. 


Waldwoll-Unterkleiderete. 


und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht 


Liedertafell 
Dienſtag Abend 8½ Uhr 
General Berfammlung. _ 
Dem geehrten Publikum Thorns und der 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mich 
als ER” Stuben- Maler WMetablirt 
habe. Ich führe jede in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten gut und ſauber, geſchmack⸗ 
voll und möglichſt billig aus. Da ich 
große Städte bereiſt und die Arbeiten 
nach neueſter Art kenne, verſpreche jeden 
Auftrag nach Wunſch auszuführen. 

Vorläufige Wohnung in Podgarz 


und Um- 


DN 2 BERN ER I BERN DIR £ h 

IB one are: 1 E See 75 Ur. 27 bei Herrn J Vialecki, 
Die Sao ae Se Bindereien von rische. Slamen in: 2 2 * 8 Stolp, Maler. 

8 2 „ r ee Kissev, Kräuzen u 87 n | 12 Beſtellungen für mich wird Herr 
975 3 2 07 rauer-Arraugements. . e 95 Kaufmann O. Matthes, Butter⸗ 
En 02 S O — ii ſſtraße die Güte haben, in Empfang zu 
3 2 2 - Rei Ks nehmen. — Firmen auf Glas — führe 
8 3 BE 5: 1 = ſauber aus. 

ES: FES (m ww 
2 I II. Wollmann, 
4 8 8 er 77 3 328 Dameneonfeetionär 

„ 8 rl | © Se 1 7 mae i ne er 1 Treppe 
3 5 e empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Pe TEORN sun A d Damenzlridern, Mänteln ꝛc 
GR 3 Alt-Culmer-Vorstadt 158,59. — 2 5 { 12 a 
ae 3 2 Prompte Bedienung! Solide Preise! 87,2 I 55 auf's Sauberſte, Modernſte und 
IIC TR Biligfte, 

G eee N l e r . ei Gleichzeitig werden junge Damen zum 


ohlen! 


aus Florentinengrube, 


offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn 


ſtationen, zu Grubenpreiſen. 
Bot größeren Abſchlü 
eu bewilligen. 


HKulmsee. 


— —— er mnnen. 


INSERATE —-: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die 
Expedition von 


G. IL. Daube & Go. in Frankfurt a M. 
Graudenzer Gesellige, 


Haasenstein & Vogler, <önigsberg i. Pr. 


Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 


Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 
Das betr Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 


berechnet 


2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 


3) 


Mark betragen kann 
4) 


Annoncen Bureau 
er 


„Thorner Zeitung“. 
Erust Lambeck. 


Haut- 


Kohlen! 
Prima Oberſchleſiche Stück-, Würfel- u. Uußkohlen 


i 
ſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 


M. Meyer & Hirschfeld. 


in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 


Annoncen-Bureau 


Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. 


Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen 


Geschlechts- d. Trauer. Nihltenense Biere Liefere: 


Anoncen- 


Auslernen engagirt. 
Ein Lan wirth nit beiten Atteſten, 
6 Jahre beim Fach, ſucht per ſofort 
Stellung. Adr. erbeten in der Exped. 
dieſer Ztg. unter Chiffre V. 6. 25 
Tüchtiſe Zimmergeſellen können 
ſich melden bei 
Maurer- und Zimmermeiſter. 
= Chr. Sandt. 
(Ein. neu renov. Wohnung zu ver⸗ 
miethen und gleich zu beziehen. 
C. Seibicke, Baderſtraße 58. 
| m. Z f. 1—2 Herrn m a, 00. Bek z. 
verm Heiligegeiſtſtr. No. 175. 2 Tr. 
1 kl. neu reuov. Wohnung ſo⸗ 
fort zu verm.; desgl. Hausflur zur 
Brod Niederlage. H. Meinas 
Eine ältere zuberläſſige Perſon 
zur Wartung kleiner Kinder wird bet 
hohem Lohn ſofort geſucht Von 
wem, jagt die Expedition dieſer Zta. 
; Mol. Zim n Cib z orm. Annenſtr 181. 
g. m. 3.3.3. v Net. Harti 147/481. 
Wire zu verm. Breiteſtr. 
W 444 bei P. Sternber 
I möbl. Zim u. hell. Cab. 1 Tr n. d. 
Str. ſofort z. vorm. Schuhmſtr. 354. 
Bierdeft u. Nein 1 . 8 13%, 
Standesam!-Chorn. 
Vom 28. bis 3. November cr. ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: . 

1. Martha Margarethe, T. des Gerichts⸗ 
boten Auguſt Behrendt. 2. Stanislaus Franz 
S. des Schneidermeiſters Wladyslaus Ko⸗ 
wakowski. 3. Gertrud Oiga Ida, T des 
Tiſwlers Auguſt Stange. 4. Leonhard 
Theophil, S des Schmiedemeiſters Franz 
Ca neckt. 5. Oskar Richard, unebelich 
6. Amanda Emilie, unebl. 7 Wilbem Adam, 
S. des Maurers Guſtav. Beichler. 8. Te⸗ 
reſina, T. des Kaufmanns Anton Mazur⸗ 
fiewiez. 9. Simon, S. des Arbeitera 


mehrere 


es Flechten, Haus: Thorner Lagerbier 32 Fl. für 3 M.,] Stephan Domanski. 10 Theodor Franz, 

Sn hen, Wunden, de Culmbacher Export⸗ 5 des Scoſſers Hyopolit von Szplorosti. 

frisch entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-, bier 15 Fl für 3 M 11. Guſtav Ernſt Hugo, unebl. 12. Kurt 

Mund und Raehengeschwüre. — FFF "| Suftav Adolph, S. des Kgl. Eiſenb.⸗Be⸗ 

»Schwächezustände, Königsbgr Schiefer⸗ f triebsſeeretärs Gaftav Heumann. 13 Klara 

r Impotens, Nerven-, Rücken- ' decker I „6% 22 Fl. für 3. M. 5 unehl. 0 4. 7 N T. des 

und Magenleiden werden nach meiner langjähr. Grätzer 5 30 Fl. für 3 M., verſtorbenen Kaufmanns David Baerwald. 
Heilmethode gründl, ohne Berufsstö 1 8 Brose, 15. L f > 8 

ter Garantie 90 105 38 5. Lonbard, S. des Arbeiters Vinzent 

lich un schnell und sicher geheilt. Malzbier 3 Fl. für 3 M, 18. Eugen Gurt Clemens 


rochure Hbllllethode er 2 Pr, Priebe b Braunbier %ı Liter: 


Brochure 
Flaſchen 30 Fl. 
D. Schumacher, Eraktut N. excluſive Flaſche frei ins Haus. 


Mocker. 


Pie beſle Ledet-Appretur 


per Dtzd. Flaſchen 3,75 ME, mehrere 
Dtzd. Flaſchen billiger, die einzelne 
Flaſche 49 Pf offerirt 


Adolph Majer. 
Briefbogen 


mit Ansichten von Thorn 
in der Buchhandlung von | 


Walter Lambeck. 


äume, 


bei 


theilen 


von Baden-Baden Fünftausend Gewinne, 


6000, 5000, 4000 M., 
3000, 2500, 2000 Mk, 


|Hannov 


1 


beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang und ladet zum Abonnement ein. 


.:. — —— 
Tuns in Taoca. — Deaf ano Beclai der dri etzt -c nt ait Laabeck in Thorn 


F. W. Liedtke, 


Echte Weinſtöcke. Obſt 
bö Stachel⸗ 
Johannisbeerſträucher ſind zu haben 
Louis Angermann. 


Ein Reitpferd, 


vorzüglicher Gänger, billig zu verlaufen 

Gefl Off sub I. 77 in d. Exp d. 3 
Klavierunterricht wünſcht zu er 
Amanda Koehler, 

Tuchm cherſtraße 155. II 


l Original- Loose 
à 10 M. 50 Pf. 


inol. Reichsstempelsteuer, 
sind zu beziehen durch 


A. Molling, 


\General-Debit, 


Jagodz enski. 
Fritz, S. des Kgl. Feldwebels Clemens 
Krauſe. 17. Klara Martha Anna, T des 
Maurers Gottfried Seidel. 18. Martha 
Maria, T des Maurers Chriſtian Preuß. 
19. Tekla, T. des pra t. Arztes Dr. Leo 
Szuman. 


für 3 M 


b. als geſtorben: 

1. Otto Hermann, S. des Müllers Her⸗ 
mann Ekelmann, 2 J. 7. M. 2. Hermann, 
unehl. S. 9 M. 22 T 3. David Moskie⸗ 
wiez aus Kolo in Polen, 56 J. 4. Franz 
Hermann, S. des Arbeiters Johann Theil, 
6 J. 10 M. 5. Wilbelm, unehl. S. 4 W. 
6. Todtgeb. T. des Speiſewirtbs Julius 
Kruczkowski. 7. Franziska Martha, T. des 
Arbeiters Frauz Zurawski, 3 J. 7 Mon, 
5. Wanda, T. deſſelben, 2 J. 16 M. 
9. Maurergeſelle Jovann Radike aus Brom⸗ 
berg. 36 J. 10. Maurerpolier Otto Mil⸗ 
brandt, 55. J. 11. Arbeiter Johann Wie⸗ 
wiorowski, 69 Jahre alt“? 

c. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Muſiker Jobann Heinrich Adolph Buſſe 
und Bertha Henriette Trenkel. 2 Arbeiter 
Jacob Janatz Potulski und Franziska Ja⸗ 
iuszewski, beide zu Dirſchau 3. Arbeiter 
Luguſt Miotke zu Reddeſtow und Auguſte 
Schweda zu Strepſch. 4. Arbeiter Karl 
d.:bbe und Louiſe Nickel, beide zu Polixen. 
5. Arbeiter Friedrich Auguſt Zabel und 
Tbereſe Aal. 6. Schuhmacher Jobann 
Bruskowski zu Thorn und Franziska Jar⸗ 
zembski zu Bruchnowo. 7. Arbeiter Joh 


und 


er, 


ſchmutzt Jeder der über die Perſön⸗ . ; — ä — f l r reis des Dr 81 DE. Kempinski und Mirianıa Olszo deid 
lichkeit dieſes Mannes Mittheilungen Buchhandlung Vom 4 Preis bes hefteg > Au Stırejemo. 5. Maurergefele Karl Sriede 
zu geben vermag, wolle diesbezügliche r Irich Wübelm Hidde und Bertha Karoline 
Anzeigen zu den Acten J 2 29/83 N ; 95 Ida Borcherd, beide zu Strasburg. 
ee | 15 eee een le e 
5 = 1. arer Ernſt Auguſt Liedke zu Chel⸗ 
au 8 29 88 1 che ei Walter Lambeck 5 Zum moniec, E Aue Dicke zu „zoom 
gi. Staatsanwalt aft. N 2. Tiſchler au uſtav Blech mit Fran⸗ 
. ͤ — dit FE 1 f 5 VOR ziska Brigitta Went. Schuhmacher Herm. 
a . 4 Pn 20 Pf 85 Di breitet il gediegenſt üſanteſte u. am reichſten i e 1 e Molen 
; g. wei enſte, amüſa fe 1 3 erski 
Pflaumen un fun 3 Thorn. ie verbreitetſte, w N) Pauline Meer 1 


— 


